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CURR |CULUM DIES ACHE DPASTORALTHEOLOGI ACHRERF ICH THEOLOGIE
DES KATHOLISCHEN FACHHOCHSCHULLE N\W AB ADERSORN- VON 983 86

VORERFAHRUNGEN UN  O LERNMOTIVE DER STUDENTEN

Wer Theologie STUd1Lert, r seinen Glauben nıcht infach au siıch beruhen
Lassen un hat S1Lıch n der Re  auch schon Ll1m kichlichen Leben einer Ge-
meinde engagiert. So bringt Vorstellungen deaevon Ha G, Wa GlLauDe edeu-
DEn un w.L.e irchliıiches Hancdeln aussenhnen köonnte. Daraus 1s5 auf estimmte

rwartungen chließen, welche dıe udenten aı diıe theclogische Ausb  1L

dung allgenein und aur das Fach Pastoraltheologie L%.LmM besonu®  j  D Ticht
Kinmal mOöochten S1Ll.e ıhren Glauben klaren, anderen S1ich auf elınen
kirchlicnen Beruf VOorbereiten. kei Äden e;nen cheint das eins,  bei anderen
das ©  ©  y  f} MOtG1LY sLarker ausgepräagt.. Studienanfänger S C 31CH, daß
371e noch wenig wußten oad daß S1e och wenig konnten. Beıi manchen
Liegen dıle Motive och scheinbar eziehungslos eDeneinander., Ändere Yla
Bern, daß S1Ee 7 LıNrem Glauben och wenig SC A und fast selien, als da
sS1ıe davon anderen Menscnen schon qulifiziert 8°HUg und 8L W1lıe ach
iınrer Meinung 1 einen 1.PC  ı1chen eru verlangt Wi  Pd Zeugnis geben Ionn
ten.

In der atholisch-theologischen Fachhochschulausbildung besteht 1U die
Gefahr, da das A der Ausbildung fur einen <irchlichen Beui einseit]!
und fruüuh verstarkt und daß dabei üias Motiv der Klarung des eıigenen
GLaubens, verknupft nıt, dem SC nachı personlicher Selbstfindung, über-
sSDielt WiTd. ennn dıese Ausbi  ung bietbLet. S1LıCcCNH als praxisbezogenen WEeN

uch aut wissenschaftlicher rundlage arbeitenden udiengang M AÄußerd
1  —A Sı21m Verhalitnis Wwıssenschaftliec tcheologischen Studium kurz, -Hinz
kommt,  da die 3Li8t 11La iınzy,lschen zlligesa2in Dekannt ea hr soal-
venten e’ner achhochschule als Laien 1mM astoralen Dienst nstellen als
solche einer Wissenschaftlichen Ochschule. H  C4 cdie theologische ac  och-
Schulausbildung ın Paderborn 183 1n elınem Bewerberverfahren, welchem gl
Bistümer un achhochschule beteiligen, überdiss eılne AÄAuswahl getroffen Wl

den danach, OD eın Bewerber die ernsthafte Äbsicht 2aU AT den Dar-
storalen Dienst e_rken:‘.e__n P e Eine solche Uberäetgnung @  r erufsausbil-
dungsmotivs kannleicht azu fünren, daß dıe $tuäenten sich weniger Tel
An EDn ia hristlichen ersonlichkeiten entcwickelin.

er diesen Umstäanden erwecken die Fachhochschule Uunda A H  s YVYO en da

Fagh Pastoraltheologie wie uch die übrigen Yacher der Traktischen heolo-
gıe bei den Studierenden zunachst den Änschein, als vertraten s1ıe elinz1lg
und allilein einen erufspraxisbezug. Praktische heologie mu 3 Verstandnis
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ÜT wecken, daß 671e 4WL praxis-, aber 1U anwendungsbezogen en
Pastoraltheologie mu ß VAC)) Anfang dem WG entgegenarbeiten, als gygınge

aal U: die iınpassung jJunger T1ısten Ln vorgestanzte RKollen ei1nes

SGT ON vorgegebenen kirc  ichen lenstleistungssystemns. Sie nmuß
S1iıch 1LMMEI wıeder 3a] sich beı jJungen Menschen verstandliche estrebun-

gen urchsetzen, siıch Ür Brlernen VeCH Rezepten und Ur Einuben VO

Technıken gegenüter künftigen Rollenerwartungen Sıchern au wollen. W hre

ehrangebote mu ß S71e eigenverantwortliches, chopferisches und konzeptionel-
les enken Fforder daß die 5Studenten Situationen unvoreıngenommen und
gemeinsan sichten, beurteilen un! gestalten Lernen. S:1.© mu ß Übungs-
grFüpbeEen anbieten, 45 denen dıe Studenten Lernen un arbeıten können,so da3 s1ıe
S1LıcNnh selbst mı* anderen Lın der erspekti  e des GLaubens erproben und inden

— A aa *l TheoL1Ld-köonnen. Pastoraltheologie sollte wıe dıe übrigen Facher der Draktis
gıe allmahlich iımmer deutLicher SS H Bemiuühen err 1ebt wvwerden konnen,bei den
N1L.C Jolb l eLwas fuüur küun.  ige Praxd sı sSsondern auch eLwaAas fur das achderken
ber der. eigenen Glauben nerauskommt

/ en UND NHALTE DE STUDILMS DER PASTORALTH]EOLOG LE
Orientierungspunkte fur Q 1°e AÄAuswahl der Ausbildungsinhalte der Pastoraltheo-—
ogie S1ınd einerseits Grunderfordernisse TC  ichen Handelns un: anderer-
sSeıts Lerninteressen der tudlerender.

DE ezug auf 1rchlıches Handeln

Pastoraltheologie en ber S®  iches Handeln ach und Diıldet ur
€l BlLickt s1ıe auf Kirche und Gemeinde iınsgesamt un! D au dıe De-
TU  RC Praxis estimnmter auptberuflicher eelsorger. TD  lcnhes Handeln,
W1LEe ©S d1le Fastoraltheolcgie bedenkt un ermittelt, Ll1s darum allgemein ]eg-
licher mıtmenschliche Dienst, der Lm Bezugsfeld der SISe)  ichen Gemeinde
au dem Antrieb des Claubers vollzogen W1Ll.rTd. Um dieses Handeln verstehen,

5rufen und anzZuregen, hat Pastoralthecolcgie rundsatzlılich TEl Fragen
teLllen:

Sl Von wxeichenrn PersCcn er W3I.TG KD  iches Handeln vollzogen? Wer 18 azu
berufen? Welche £inrichtungen Lragen und fördern es? TRÄGER
C2 Was geschieht lın Kirche un Gemeinde? Was sSsollte angeregt der geforder
werden?
(3 Welche ıe ÖLl Hen dabei >lverfolgt der angestre werden? Welche Wei-+
sSe des Umgangs un der Verständigung mö5 Menschen S1ınd eı üblich, SI
S< und erantwortlich Welche S1ınd wüuünschenswert? WEGE)
Diese FYragen ach dem WER. dem WAS und dem Wie kannn ME uch als und-
satzliche Denkrichtungen der Pastoraltheologie bezeichnen. Sie Tukturie-—-
re jede fur Sıch pastoraltheologisches Erkennen und Lernen inszesant



(3)
Ww1lıe Teı Dimensionen un SIind deshalb nıc vollig getrenn voneınander alS—-
zulLeucken. Saie köonnen ber ım Sinne akzentulerender FYFragestellungen nachein-
ander ahandelt e den un ermoglichen e1ne strukturelle unddidaktische
ufgliederung pastoraltheologischer Ihemenstellungen.
Kunftigen Gemeindereferenten soll Pastoraltheo}ogie der chhochschule
genauerhin helfen,
( ihren Berufsauftrag als den Dienst ei1nes Laienseelsorgers au Gemeinde-
ebene erfassen un bewußt gestalten
Der Gemeindereferent S} allgemein berufen aul unmıttelbaren Begleitung VO

Uund .in) Bezishungen VO l_‘1ens chen LN der SS  ilichen Gemeinde un VO (und in)
Bezeugungen des Glaubens 3Bl den vielfaltigen ituationen des eutigen Lebens
Dieser Auftrag bietet die Chance, Jesus TPAS GUs sSıchtbar werden lassen,
der unter seiıinen Schwestern und Brüdernleb5t als eiıner, der ı%1en (vgl.Lk 22)
Konkret DZWwW speziell 2nn der Gemeindereferent ]je achn Ttlichenm OR
nıs und achn eigener efahigung un Neigung au en YFeldern irchlichen
Handelns 1g werden. Der Gemeindereferent W1LTd urce 1lschofliche Sendung
ffen  ch-kirchlich beauftrag und Weaistet selnen Dienst unter der Leitung
eines Pfarrers.
(2) Pastoraltheologie sSoüoll helfen, die YFelder 18  ichen Handelns praktisc
kennenzulernen, eoret1ılı sce durchdenkep und einzuordnen Ln eıne Gesamtkon-
zeption ( FELDER)
Es geht darum,

ituationen L.m Interesse der rmöglichung kirc  ıl%1 chen
Handelns gleichwohl unvoreinge.nommen uch humanwissenschaftlicher
Erkenntnisweisen wahrzunehmen;

AL em Gliauben Au die e VO ea onen ln ezug
setzen Verstehens- und andlungsmodellen, w1ıe sS1ıe au nstolen der SE
gEen Schrift LM Kontext A  icher Überlieferung entwicke worden sind

Orientierungen fur eın HANDELN ntwickeln, G orstellungen en U=
werfen davon, wıe Menschen ST  le Lage versetzt un: eı begleitet
werden können, dıe Herausforderungen lLlhNrer Sa ua on ıL1m Glauben, A der
offnung und Lın der ıle estehen.
(3) Pastoraltheolöogie soll dazu-anlesiten, .alte WEGE kirchlichen Handelns
kennenzulernen und eue erkunden, g1ıe au hre Verantwortlichkeit hin achı
Kriterien der Glaubensüberlieferung und der Sıtuativen EKrfordernisse
prüfen und sS1ıe L1n iıhrer Wirkung a.uf{andere un Lın der Selbstwahrnehmüng
erprobeni:
In eLrac kommen Weisen des Umgangs nm1ı% Menschen eın Einzelgespräch,in
der Grupvenarbeit un Deı der Gemeinwesenarbeit. Ebenso ılchten un!
stalterisc erarbeıiten S1ınd wahrnehmbare TITrager un: ermnittler MC BoOot—-
en W1e Mediunm, Symbol un  Q, akranmnen
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ezug au glaubıges Selbstverstandnis ınnerhalb der Kiırche

Pastoraltheologie IS gvaleitet  vom Lnteresse daran, daß Menschen LM Lebens-

zusamenhang der Kirche &U dem Clauben CGS Lar fınden konnen angesichts
der Herausforderungen D e1ıne pluralistische und iıfferenzierte Gesell-

schaft. Lerninteressen VO tudiıerenden, die S1iCNH ak36) der andbreite olcher
dentitatssuche halten, konnen VO der Pastoraltheologie aufgegriffen WT —

den,. azu mu ß Pastoral  eologiıe siıch besinnen auf Grundvollzüge eCANrILSsS  Sl
cher Existenz w1ıe GLauben, Hoffen und L1ieben, au rundgesten (Grundfunk-
ionen) a  ıi1ıchen emeindelebens, HSr denen dıe cCchrıstlichen urundvollzuge
sSiıch artikulieren und konst1ıtuleren, wıe Martyrle, Liturgie, Diakonie und
Kolnonıe und auf unverzichtbare Grundaufgaben e  ılchen Handelns, deren

Brl une a zı SLCHol irchlıch-gemeindliches en und hrıs  ılche HSE —
SLenz wecken und fordern, Wıe Gemeindeaufbau, irchliche Bildungsar-
belt, Verküundigung, b ur  gie ungd .Sozialkaritativ Dienste. Lerninte2ressen VO

tudierenden, dıe ViC) ainer uCc. nach  dentita au dem GlLauben MOÖODAI LTI=
S71ert werden, mussen siıch annn wenigstens chwerpunktmaßig olchen Trund-
vollzugen, (rundausdruckswelsen oder Grundaufgaben zuordnen Lassen. SO Üas=
S6 S1CNH ntsprechend den Grundausdrucksweisen KD  ichen emeindelebens
pastoraltheologisc Schwer pun kte für das tudium setzen.

Pastoral  eologische tudienschwerpunkte köonnen HSr elner Ausbildung fur (7@ —
meindereferenten Gesichtspunkten fur exemplarisches Lernen werden. Spe-
zlalisierungen hıngegen, dıe ıL.mM SS  Ü auf den prinzipiell unspezifischen
eru  iıichen Einsatz VO Gemeindereferenten unrealistisch waren, S1ınd Lın
eılıner rundausbi  g vermeiden und L.mM Bedarfsfalle AÄAufbaustudien der

ortbildungen VvVoOorzubehalten.

Lernorientierungen und Lerninteressen

Pastoral  eologie Wa demnach hre Themen acn zZzwel Parametern: ach O' D=

Jektiven Denkrichtungen und subjektiven Studienschwerpunkten DZW. Lerninter-
e

nteres-
SI} Gemeinde- Bildungsarbeit/ Gottesdlenst OZalairari aOrı aufbau Dienste

STAa
erkundigung

LUuNSSCN

TRAGER ur _- —— —

FELDER

WEGE
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ZUM STEI- ENWERT Vo  Z PASTORALTHEOLOGIE |INNERHAL HEOLOGIS PACH-
OCHSCHULAU  16 DWUN!

Pastorai  cheologie dıeant dem achdenken ber aQen S CHATECN vermittelten
Glauben, iındem a einerseitis SiGuatCclıven Zugang eroimhet un anderer-
SsSeits identitasiortdernder KkircalLicher Praxis annakı. Sie artıkuLıer
fur de Studierenden AAar uuı aui der S LL Seite die Yrage, ÖD und WL

al s Mansah VO dıeser Tche g  gen 80l gefifordert WLG eu als
Christ aben konnen. Aui der anderen eı konfrontiert Sl ınn nı
der E  ]  Jq  e, ÖD un WL > 7” auch andere GCGhrssten anleiten un Degleiten onn-

1ı ı55 Ceseil.eCHaste, laubwürdig un heilsam Le  2e Der auf Pra-<“
> <a bezogene Sa Zugang al Nachdenken uUuUDeSer den Glauben 18%T NiC) d237

Glaubensoiographie der Studierenden hner zesenen s& Leich ursprüngLlich,wie S
VO d Geschichte der Überliefsrung, AÜe estaltung und der Kefrflexiıon des
GLaube her gesehen, H Yi.ßLische un der nısTOrıiısche Änsatz die
system  a  Al  SChe Weise ZA1C » ber den Glaube achzudenken. Pastoraltheologie
nmuß

(4) als &L wichtıgze Gugang 2U Nachdenken DeTr de Glauben TOrtwahren-
dem ÄHRsSzZanseh MEl den anderen Ansatzen un Jeisen theologischen Denken be-
trieben werden, ODDE Z{a E Der n1ıcn% U als C  b  n  E  egung 2 U: Anwendung
derweit  f  UQ \r neologiscner Einsicnten, sondern Ea HN CM als Änfragerin

solc nsichten MSzS3 ® G
2 (LEarı en en WEBgEN’N HOX ( Praxisbvezuges re1ine andlungstheor
T schoD  m S sondern mu ß S ( Kl praktischer .  rIiahrung er  en un! Dewahren!
(3) ÜUuU WERS i1ihres 33  atıven Änsatzes Korrespondenz NL den Humanwissen
SC ea treten.

In der coheologischen Fachhochschulausbildung ML LNremMm Wwissenschatiftlich De-

gTUunN! _ V Praxisbezug komm  - der Pastoraltheologie die \uizabe ZeNtrCa-
Len a2 t.LsSscChen Uumschlagolatzes fur alle Fach- und usbildungsgehalte nı
dem ZAalSNlS integrisrenden Vermittlung VO ne0or  A  e und Praxis enn-
zeilichnenc TUr Vern tLlLerposition 1ASIE An Paderborn ılne pezifische
YForm vastoraltheolo  scher ehrveranstaltungen aa& interdisziplinare PIO-—-
jektori2ntierte WDeNL

Än der 7achhochschule erden Gemeindereferenten ausgebilde S51e Aat 1s0
7 U unz  stelDdDaren Begleitung YON nd Beziehungen ul ezeugungen Q U
T 4LSTe8e2,. Der S] CUu2 e AT ansetzende un! spezifisch praxisbezogene Beitrag
der Paszoraltheologie TEn auf authentisches kommunikatives Handeln 2S
persönliche und das konzentıonelle ingehen aut andere un das Sich Einbrin:-
gen ML den sigenen GiLauben un MSl8 SeLiner pastoralen Konzeontion. Pasprale
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Ausbiiaung erfordert darum ehr als HUE DpDastoraltheologische ehrangebote
LO SESNZEISN Sinne, Diese mussen vieLimehr UT LeCcULPar oOrdimnmert werden MO E
verscniedenen, den Lernphasen entsSsDPrecChenden YFormen der Praxisanleitung
(-vorbereitung und -auswertung, Anleitung studien  eitenden Praktıka
DZW. Teilzeitpraktika) und MEIST: Übungen Methoden und Techniken eru  Hi=
chen elns (Lernen und TDeEelLlLLEN n GrupDppen, Seelsorgliche esprachs-
ührurnz, pDastorale Gruppenarbeit, SN Gemeinwesenarbeit).

ZEITAUFWAND UND LEISTUNGSKONTROLLE | PADERBORN

Pastcra:icheologische Lenrveranstaltungen werden A  C anl ıLa 5Teudiens°emester
angeb  S  An Pflichtstunden Sind Fxzstoraltheologie \ 13  NC  Ta eba
Üıle pa.stora.lé eDilduns ınszg  esamt demesterwochenstunden belegen
»”  wr I  L  eXssunzskontrokie bestent r e1ner Fachprüfung ach Qem SNl LG
sSemester. Datrur S87 Prüfungsvorle istung L}nbenotete Nachweise ber eıne

CULO  En  = ”aiche Teilnahne Semesterwvochenstunden in Usungeen zu ethoden
und 122 5a  ıken Deruilichen Handeirs zu erbringen. Außerdem MS eın eistungs-
nach zDl e1ınen nte  CS  ziıplLlinaren Projektseminar D S raert.
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GRUNDKURS PASTORALTHEOLOGIE Wintersemester 983/84

N 1 S dıe EANMUNHUNG ın pastoraltheologisches Denken i K und aiie
1ttelbare Vorbereıl1tung A das ollzeıtpraktıikum (2 Tein

950 DASTORALTHEOLOGISC GRUNDKURS

E S geht Grundzüge seelsorglıichen enkens

Ihemen WAÄAS SI DASTORALIHEOLOGIE
rovbdIiIem e1nes S>Studiıenanfängers mıt der Pastoraltheologie
Pastoraltheologie Besıiınnung auf e71n andeln ın e1nem Felid
KG  iches Handlungsfeld”
Denkoriıentierung der Pastoraltheologie Feider, ITräger, Wege

Kl  ES ANDELN "NACH SE RÄRCHIS OHRUNG
Geschichtlıicher ıntergrun eudale christentümliche Ge-
sellschaft
heologische mplıkatıonen P3IıStOokKkratısche Ekklesiologie
astoralstrategische onsequenzen fur neut  €

<Iß HANDELN "NACH NNEN" MYSTAGOGISCHE WEG-BEGLEITUNG

Anthropologischer nsa  u ınnfrag
Theologische [mplikatıon: Glaube als 3V und 7iel Vvo  _ Seel-

Pastoralstrategische quenze

BASISKIRCH-KI ANDELN NLG OBEN UND NÄCH AUS

WURZELARB UND MISSI  ISCHE GASTFREUNDSCHAFT

Gesellschaft ypen der AisSan)z Vvo Kırcne
Sozialpsychologıischer ıntergrun XKırche ın 3ıfTferenzıerter

Theologisch mpliıkatıonen MOtIV der freisetzenden SsSelbst-
auberung Gottes
Pastoralstrategische onsequenze

DIE UM HEILE) ALS LE1171-
DR  EN THEOLOGIE

GeTahren ım Draxisbewußtsein Y O! eelsorgern
Äufgaben Draktıischer heologıe eu

ijnemen der Pastoraltheologie ın unserer Cachhochschulaus-
bılduna

S  m: Vorlesung Zeitautfwand: Semesterwochenstunde

Leistungskontrolle: achprüfung Tn Pastoraltheologıe

5y 2 RS EINFÜHRUNG DAS VOLLZEITPRAKTIKUM

usg  g werden annn VO. Ea  ge der Studenten ı00} in Herkunfts-

gemeinde. Da Der e sehr unterschıedlıch Gemeindes1i1tuationen AL

bereıten GLE und We : dıe Z ıDUla umfängliche Informatıonen der Yr ıen-

tierungen SOW1eS6 MC ausreıcnen wüurde, annn ıer und Jje  Z ıu m1ıt

wartungen der Befürchtungen Ae: das Praktikum hın gearbeitet werden:

geht 1n Hinsehen und Fragen, e1n theologisches
e 111en anhand V Ordnungsrastern 7B Kategorıen VO Ziel  ppen, Übe:

SAlCT- ber 55r cChlLiche andlungsfelder) und e1ı1n praktisches Entwerfen

(von Zı.elen, und thoden) ıne KLärung

des VeEerRnä l en 155ses zwıschen rwartungen und Motıven e1nerseits und wahr-

genOMMENEN Anforderungen andererselıts SOWI1lEe ıne ungnahm! da  N  A

7AblG Einführung AI das Vollzeitpraktiku SsSsiehe::

LERNORTIENTIERUNG LERNEN UND ARBEILITE GRUPPEN SS
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D Semester

TRAGER UÜLLGHEN ANDZLNSLernorientierung

0S 1s e1ne mMschreibung des Berufsauftrags des Gemeindereferenten
Ln elıner ZAusammenschau er- storaler D1ienste L$LNn der Gemeinde. Vor-
u55g  Ng MS das erste Vollzeitpraktikun. Darin nat SLıch der elun-
zelne tudent erlebt als jemand, der unterwegs 1ash ZWischen ehrenamt-
Licher iıtarbeit und hauntberuflicher Verantwortung 5r der deelsorge.
Er nat eue Trwartungen auti sıch FLCHGet gesehen un 1 SI auitf der
uc acn selnen ernu.  Mehe Ort gegenuber dem Pfarrer,dem Mentor,
gegenuber anderen Seelsorgern, den enrenamtlichen Mitarbeitern un:
den anderen Gemeindemitgliedern. 9 der Praktikumsauswertung S1nNnd
TOrale Sach-, Aa SE OCder Methodenfragen 4l Praktikumssituation, De—-

aunt hre ]e personliche Aktualisierung Ln eben, AT De i un SOM =
nmigkeit, l1m Kreise VO iıtstudenten angesprochen worden. scheint

angezeigt, den mOoLlenaspekt nı  A selnen eoretischen oOZzlalpsycho-
ogischen und eKkLesiologischen und Ma seinen Traktischen DZW. SD1-
el 1en Änte1ılen BELAUETN Kklaren.

ehrformen: orlesung oder S5em1ıiınar

eitaufwand: ] zweı Semesterwochenstunden

ıber eın kLementeistungskontrolle: WaCchprut  g HOI Pastoraltheologie

Überblick

ELement GEMEINDE DER KLRGHE

Klenment DER GEMEILNDEREFERENT DER GEMEINSCHAFT PASTORALS3R DLESNTE
UND MITARBEITER
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TRAGER (9)
Flement Gemeinde der Kirche (Sommersemester

Themen WORAUF KOMM' AN”?®? 191 OR  LLUNGEN UND PRAXZXISKONZEPTE
Was eu fuüur ıi1ıch Gemeinde?
\YESOC. cheologischer Änsatz Klostermann)
en LextueiL=S1tu82Äver Änsatz (Bof
Gesellschaftlich-geschichtlicher Ansatz(Schneider/Bäumler)
Unsere Arbeitshypothese

THEOLOGISCHE DE FÜR K/ERGRL.LGER
Gemeinde Neuen estamnmen
Reformatorisches Gemeindeverständnis/

Gegenreformatorischer Kirchenbegriff
Konziliares Aircnen- und synodales Gemeindeverständnis

KLIRCHLICH GEMELILNDLLICHES HANDELN s GESEELSCHAFTLLILICHEM
ZUSAMMENHANG

Distanzen VO der Kırche Grenzen L1LrC!r  icher Gemeinde
n0nNnte:”t b  f  } einde als umgreifendes Gemeinwesen
irchliche Gemeinde als unkt.ıonales Gemeinwesen
Strukturtypen VO Kirche un! Gemeinde: traditonell/

reformkirchlich/ asıskircechliece
HANDLU AUF D EM WEGE ZUR GE  LICHEN

KOMMUNIKATIONSGEMEINSCHAFT
Gemeindebesuchsdienstnsatzpunkt

Änsatız Hauskreise (Basisgruppen ST n
AÄnsatz Pfarrgemeinderat

ANHANG MNO PFAR  NDE KLRCHENRECHT

Lehrform orlesung
Zeitaufwand Semesterwochenstunden
a2istunzskontrolle Fachprufung Pastoraltheologie
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TRÄGER (10)
G ELement Der Gemeindereierent 3Sr der emeinschaft pastoraler Dienste

un 1ltarpveliter (Wintersemester 981/85

Thnhemen: ustausce VO Praxiserfahrungen: rwartungen, KONTAee e und

erspektiven (Teil
krwartungen Gemeindereferenten
erhaltnıs zwıscnen rbeitsbeziehNhNungen, Teundschaften
und Lebenspartnerschafift

heor1ıe Diıie astoralen DMe@nNSte HUr erGemeinde CSl E
HauDt- un ehrenamtliche Laien LM pastoralen Dienst
erufsauftrag des Gemeindereferenten
erufsauftrag des Pfarrers
Nndere pastorale Dienste Pastoralreferent/ Diakon eLLC.

Trundgedanken rbeitsteilung und Zusammenarbeit

ei1nem Pfarrer,esprach Mı  A& Praktikern Gemeindereferenten,
Pastoralreferenten, DIaKon., jemandenm, der sıiıich ehrenamtlich
TUr seıne C4  D  meinde Verantwortl:zieh T AT e  c CDPeinl DE

pirituelle HKef Lex1iıon: Konsequenzen f ur junge Menschen, die
SiIiCNH aunft den Beruf eılunes eelsorgers vorbereiten (Teil IV)

Theoret1ischnher AÄAnsatz astoraler Grundkonflikt und KOTrTe—
INa akON zwıschen vangelium und en
(7D praktikable Regeln Tapıers das geistliche en VO'

Theologiestudenten?

Lehrform Seminar Zeitauiw Semesterwochenstunden

Leistungskontrolle:
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Semesterdıa on

Lernorientierungen FELDER Kl  EN HAÄNDELNS

LILm er sten Vollzeitpraktikum nat der Student eınen erblick ber diıie Felder der

Seelsorge 35r ee1ner Geme1unde G'  NNEeN, wanrend des zweıten Vollzeitpraktikums
raktısche rfahrungen ılım begrenzten BereıQıuchen gesammelt. H87 das StTtudium der

humanwissenschaftlichen, A  er ısch-, historisch-, systematisch-theologischen
Facher hat hineingefunden, eiınıge schon abgeschlossen. Se1ine Berufsent-

scheidung scheint Qa auti weliteres ragfähig. Das folgende Studienelement soll
ıhm dAd1ıe OGgLLE  E bıeten, exemplarisch den verantwortlichen Eınsatz am PasStO-
Yallen Feldern FA Sachbereıcnhn Lernen, 1N denen Gemeindereferenten VOLZUgS-
Weıse Catıg werden. Dabeıi W1.Yd versucht, theoretiscne Ansatze und gezielte

Praxiserfahrur}gen wechselilseitig aufeinander beziehen.

Lehrformen: Vorlesung ode  H Seminar,
Wechsel VO Theorieangebot uUunda Praxiseinsatz Her GrOß—+
und Kleingruppen

heitaufvwand:je ZzWel Semesterwochenstunden,
das angeschlossene Teilzeitpraktiıikum HE CAX nmitzerechnet
Fachprufifung Ar PastoraltheologieLeE1STUNFS- Element,

vontrolle: 8i Leistungsnachawel1s TI eminarbeitragze,
BFG Nachweis H4  b  }..u  ,.z.  stung des Teilzeitpraktikuns

Jberblick

T
Element ITheologie Qer Verkündigung

FELDER
WLement Kırchliche ugendarbeit

S  .  Ex]
Element emeindekatechese (hier MEa ausführliceh dar  S  s  estellt)

FELDELRX
ELemen  %T Krankenseelsorgze (vgl Projektseminar!)

FE  DEX
ELemen Kirche und AÄArbeiters:naft (vg Projektseminar!)
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Z

Jement FELDER Sommersemester 198 am
Verkündı  ung

Z IUSH: e1i1ne theologische Besinnung aut das Vverkundıgungsgeschehen CHeTA S
Theologie der Verkündigung) und e1ne Draktısche Erprobung der ST NT (Teil
Übungen Z W Verkündigung). Das olgende Studiıenelement kann MC gleichen Voraus-
setzungen ausgehen wıe das vorhergehend FS behandelt allerdings 7 Dastorale
e rd. das e1ner Grundaufgabe der Seelsorge gleic  omm dıe a en eldern
NS CN Das lJ]ement 1, SE darum auchn NelGe M E e1ner Predigtliehre ım EMQieREN
Sınne verwechseln, sondern ezı]eht S'*Cn auTt den gesamten O  Cerei1e der Ver
Kuüundıgung.
D)1e udenten verfügen uDer rundkennt  155@ ın Reil1gionspädagogik, Gemeılindekate
chese, ISS  ıcher Biıldungsarbeit, Seelsorglicher Gesprächsführung.

gent e71ne Dastoraltheologische Ergänzung DEa Zusammenfassung
Dädagogischen DZW e  1gl1onspädagogischen Denkansäatzen und Praxiserfahrungen.
Daraus rgeben SYCN Konsequenzen fUüur dıe orbereitung und Gestaltung VO Ver-
Künd1ıgungsgeschehen, für das e bsSstverständnıs des erkünders, die wWwıederum
DraKtıSch rprobt werden mussen. Beabsichtigt NS  4 e MS ze cn ompetenz Vo

Gemeindereferenten als rkunder FHFıne usbıldung Z Lalenprediger IS  c ed 1g-=
SCn ın dem VO den KG  ıchen YTCNh  ınıen egrenzten Ausmaß ıntendier Dıiıe

Richtl?nien werden aber aucn NS  1 SS edacht

N Information: VERKÜNDIGUNG GLAÄAUBEHNSZEUGNIS
1NNE  HALR WLNKS VERSTAÄNDIGUNGSGESCHEEBENS

Themer sinführun Yerkundigung auls Verstandigungsgeschehen
VORBERELTUNG VON VERKÜNDIGUNG IB  N SCHÖPFERISCHES PROZES  b

Zur zundenden es adurch Bisoziation
Der Weg ZU. 4ielvorstellung
Vom TOtTen Faden  * I>  H  .55 un Beratungsmodell
ZUTr Schlußredaktion e1.nes Verkündigungsentwurfes |
Selbsterfahrung des Verkünders

B  R DER VERZUNDIGUNG ERZÄHLEN
erkündigendes Erzahlen als wechselseitiges TESIC  i%eßen
IC Botschatt und en
Wechselseitiges schließen VO en und Botscha
urce SYmbolische ermittlung

ENSCHEN DER VERKÜNDIGUNG UND VERKÜUNDER
rundproblem der Verständigung 577 der Verkündigung:entai ar und Kelevanz
ozlalpsychologie und Theologie des Horers
ÄKompetenz des Verküuünders ersonlichkei un
Kirchenrechtliche Bestimmungen Al eteiligung VO
"Laien'"an der o  esdienstlichen erkündigung

Lehrforn: orlesung
Zeitaufwand: Semesterwochenstunden
Leistungskontrolle: Wachprüfung fur Pastoralt  cheologie
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(13)
Nag Taktische Übungen Z U: erkündigung nı Praxıs

1° Kleingruppen (parallel Z UL orlesung
Gruppe Gestaltung 4ux&terschiedlicher erkündigungssituationen
Beispiele: esprac acn einemnm Treffen ehemaliger

Chulkameraden ber GOtUes die Kirche
und Gemeindereferenten
Nackmpfunden 0 einem-Rollenspiel)
esprac! ber einen Krankenbesuc aı
Besucherkreis (Fingierte Situation,Rollenspiel)
ternabend Z2U. Vorbereitung e1lner Freizeit
(nachempfunden LM ollenspiel
Hi un einer Firmgrupvpve
(nachempfunden ıM Rollenspiel)

Gruppe Predigt VO ausgewahlten Zielgruppen
A Gemeindegottesdiensten
Lın einen Kindergottesdiesnt
Lın einer indergartenfeier
VO en Leuten
H elılnen Familiengottesdienst
AA e1linen ehinderten-Gottesdiens

erküuünd1iıgung DE eoGruppe
(5-min-Film zmi  U Sinnaussage innerhälh D  Ir  ner

Magazinsendung des Kabelfernsehens)
GrupDpe redigtanalyse

(Inhalts- und Eindrucksanalyse VO

Text-, Kassetten-, Videovorlagen)

Lehrform raxisanle1i1tung Lln leingruppen
SemesterwochenstundeZeitaufwan!

Leistungskontrolle: unbenoteter Übungsschein as3  bDber erfolgreiche eilnahme
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(14)
FELDER

Element iırchlıche Jugendarbeit ( Sommersemester 985
nformatıion

ebensmodelle der Jugend eu
eue S ehHhkeiG?
eue eligiosität?

ZAUT Praxistheorie der ugendarbeit
ugendtheorien und ozialpadagogik
Wurzburger Synode
ITheologische eitbilder und Rollen.

Handlungskonzepte fur Jugendarbeiter
itarbeiterbildung VO Ürt
ar ısı ua oNenNn

Übung
ue Ihemen mı Sachanalyse
und Praxiıskonzept:
Sala und 1le als  ema
T GT SN  ichen ugendarbeit(Yas? Wann? Wie?)
Schulseelsorge
(Warum? Was s das”? Konzepte/Wie aufbauen?)
Öffene ugendarbei
Exkursion 1n HKOTs)
Gesprach mıt einem Gemeindereferenten
(Jugendseelsorger)
tartsituationen
(Was A LC VOr? Was wollen W1L.r?
Brster un zweıter Schritt/Vermutliche
Entwicklung)

DLiıe Seminararbeit Desteht R4 Dozenten- un udenten-
beitragen. Fur diıe Teilnahne RS edingung, daß jeder
entweder ıl1ne Übung miıtgestaltet der eın Protokol
schre iib_‘„ «
Im Seminar 1rd eın Leistungsnachweis erbracht.
Der der Informationen annn als ema fur die
pastoraltheologische achprüfung gewahlt werden.
M1 dem S5eminar werden entweder 2. pastoraltheolo
£1liıchtstunden der eın storales Teilzeitpraktikum
der eın zweistündige Übung 2U Dastoralan Gruppenarbeit
a?ged.e ckt.
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2 bıs Semester S

Lernorientierung WEGE KIRCHLICHEN HANDELNS

Hier geht um praktiéche Übungen Me  en und Techniken berufiichen Han:
ns VO Gemeindereferenten. In den ersten beiden Semestern Sınd Übungen
Z "Lernen un!' Arbeiter %ın Gruppen”" vorgesehen, MÜn den fLolgenden Semestern

Übungen PEn "seelsorglichen Gespräachsführung", Z "nastoralen Gruppenar-
De 16 AEN "Iirchlichen Gemeinwesenarbeit". er S5Student mu ß insgesamt

Semesterwochenstunden olcher Übungen nachwelisen. Über die rfolgreiche
Teilnahme werden unbenotet Übungsscheine ausgestellt.
Weiter geht ıne pastorgltheologische Klarung des Methoden- un Meaien
verstandnısses fur Studenten, dıe Sich Ll.m EkKiınsa—tz C] Me  en un chn  xXen
des erı  ı%1 chen Handelns praktisch gleichzeitig DeSNn. eı SöüOliLLEeN methodisc
un!  Q, ed1 ale Lernerfahrungen SOW1Lle divergierende ethNoden- und Medienverstaäan
nısse au Unterricht un Bildungsarbeit, S Sozialarbeit und Therapie uncter

pastoralen Leitideen integrier werden. a2zıu mu Aa  Der hachsedacht wergen
wıe dıe denxerischen Hintergründe olcher Methoden-oder Mediıeneinsatze S7IiCh
Lın kinklang bringen 1lassen m1 dem, Wa theologisckH Mitmenschlichkeit und

eltbezug, irchliche (enmeinschait und sakramentale ermi ung edeuten

SS rTaktıscn UUULL  Übungen  i
Me  en ınd Tachnıken beruflichen Handelns

Lehrform raxisanleitung ın leingruppen
Zeitaufwan ]e Dıs Semesterwochenstunden,

insgesamnt Semesterwochenstunden

Leisit.ungskontrolle 3 unbenoteter Übungsschein als HSa einer
Prüfungsvorleistung Han Pastoraltheologie)
ber rfolgreiche eilnahmnme

MSa Informatliıon
über Yormen der ermni  ung VO Glaubenserfahrungen
und Weisen des seelsorgerlichen Umgangs mML Menschen
Lehrform orlesung
Zeitaufwan! je Semesterwochenstunden

Leistungskontrolle: achprufung fur Pastoraltheologie
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Wea PRAKTLSCHE ÜUBUNGEN METHODEN UND TEGHNIKEN
RUFI.LCHEN.. HANDELNS

E BLement LERNEN UND ARBELTEN GRUPPEN (Wintersemester
MO HBOL LESEN (Vel, SE

Rn ELlement SEXLLSORGLICHE GESPRAÄACHSFÜHRUNG (Sommersemnester 982
Grundkurs:EINFÜHRUNG I DLE TNERZSA I®UEn KLERTE GES  P  5  ACHSFÜHRUNG

(geht dem Informationsteil vorauf)
Aufbaukurs: SEELSORGLICHE GESPRACHSFÜHRUNG S LEBENSKRISEN eSIS

(Teilnahme der pastoraltheologischen Information
Der EKinzelseelsorge VE Voraussetzung der Bedingung)

SS BlLlement MEONSELNE  N GRUPPENARBEIT
Beispiel: GRUPSEN IMBEALSIOREN Wintersenester
oder: IN UND MLT GRUPPEN TEN
OC SUÜZLODRAMA,  D

ANWENDUNG
PSICH  A BIBL;QDRAMA LN PASTCRALER

(Teilnahme der pastoraltheologischen nformation
ber Gruppenarbeit LS Voraussetzung der Bedingung)8.6)3lement: KOHLKGCGH A  ELNWESENARBEIT (Vel.S a  K& (Sommersemester 986
BrONSEtLS  inz2r f-}  T CUuss  nenarb  D  e  + 1217 Yachbereich
SOzlalwesen,
Intormationsteil ombiniert mıt ÜbuD  bf a A

(8.7)Beispiel TUr ı1ne Integration er KBLemente \Vo 34)
ALS ONM BLBLLSCHER BLSORG (Sommersemester

Beispiel des Auibaus und der Begleitung
e1l1nes Gemeindebesuchskreises

Vgl iM ÄAnhang: Projektseminare!



S

E
E ME PRAKTISCHE ÜBUNGEN UND TECHNIKEN BERUFLICHEN HANDELNS

Element LERNEN UND 30 (Wintersemester 983/81
eispiel: MIT BOLEN (geht dem nformationsteil vorauf)

Worauf£ den e21nzetne 7eilnehmen LCcKh CLE

es Wa gehönt L Gesehe2n, Benührt, geschmeckt ıuınd G@eErOCcAeENn,
W, ÜBenhaunr und LNnSGebanı wWwahrzgenommern. und usgedrzüc WLRd, hat
e1ine edeutung der ann SsS1ıe üıbermitteln.

Wahrnehmungen MS N® 1U unsere orstellungen,
sondern uch unseTe Strebungen un Gefuühle, Verhalten
un Handlen, ]a Denken
Wer A unseTer Gruppenarbei mıtmachen WahLT.S Wa S1C dar-
an e1n, daß Lernen NC HNL: üÜüre S5Sammeln VO iInformatio-—
n und ÜTC achdenken ber S71e geschieht, sondern den
ganzen Menschen m Leib un ee betriff

Den SEA CN wahrnehmbaren Irager VO edeutungen ‚A} Gebarde
und pie Geruch, Ding), BadLd- Ton der Text nNennen ST MED IUM
Merke Mit Medien ann Üa etwas wahrnehmen der ausdruücken, ÜEa

annn sSsıch ber such dahinter verstecken.
In unNnNsSsSeTeTrT Gruppenarbeit S} beides ‘erwünscht un Ya D.

Ein Medium, das 1n der Geschichte e1nes Menschen der einer Gemein-
schaft der der esamten enschhei eilne verwe1ısende edeutung(Bedeutungsperspektive erlangt Aats 1N6/11NnNeN WL7 SYMBOL Das ymboli-
S1ierende Medium können WT als Äußenen Ssymb.ot£ bezeichnen. Hs Wecikt ı0l
seılnem Gestalter der etrachter a Ko ol: Ka orstellungen.un bringt
S1Ll.e . ewegung, daß S71e sich Lın 4C  ung auf diıie sSYyYmbDolisierte
edeutungsversvektive ordnen. Die orstellungen, dıe dabei angeregt
werden, konnen W1LT als ENMMEND. ymkotle deuten. Innere Syanbole Vermicti-
eln LSO zWısSschen ußeren Symbolen und edeutungsversvektiven.
er Fur ußere Symbole gilt zunachst e1nmal es, WE&a WL7 ber dıe

Medien SChon gesagt en: HE: annn ÜrCcC S1le eLwas wahrnehmen
der ausdruücken; Üa ann SIiCh nınter ıhnen ber uch verstek-
ken Da das ußere Symbol seine Bedeutung Jr einer ebendigen
Geschichte gewinnt, WLTd ucn nıemals eindeutig.
Das edeute fur unMsere ruppenarbeit, daß WL17 dıe Deutung
der Symbole eLztlich:jedem einzelnen üuberlassen müuüssen,daß
W n.ıemanden ucn FA e1l1ner Deutung drangen durfen:
jedem muß grundsatzlich ugestanden werden, daruber Teden
der uch Schweigen.

In der Geschichte eines Menschen, eıner Gruppe oder der Menschhei
als PanZder W1Llrd eın Medium, WESNN edeutung gewinnt, Der uch NL1.CH
vollig eliebig gedeutet, sondern erhnhalt jeweils ıne estimnte Be-
eutungsperspektive, der uch elne bestimmte ınnere we entsorich!
In unterschiedlıchen Menschen der Gruppen ealn Siıch 189 unter-
en  ı.che EG en un ergeben sSsich eı Vverschliedene edeutungs-
perspektiven.
Merke er VO un hat ıne andere ebensgeschichte. nterschied-

S TuUuDPeN en gelner isherigen Lebensgeschichte Be—-
deutungen erschlossen un el unterschiedliche Bildwelten
ntstehen ia ssan,
er MACH un omm VO ]je aD Der uch Hr ıne Gruope,
L1n der Menschen S1Nd, d
C4} sasıcNnh bemuühen, ıhren Glauben e7rnst nehmen;
C223 Theologie studieren un! sich auft 81n Praktıkum vorbereiten.



SS

(
In unNnNseTrTer Grupnpenarbeit kommen darum VO en 107 Dimen-
slıonen LNS pie  e S5S1lıe Lassen sSıch aut zwelıl AÄAchsen verteilen,
aufi denen sıch jeweils ZWel Dimensionen ber Symbole wech-
selseitig SC  leßen

GLAUEENI

| st0DI0M| — ISYMBOL
i

Wa dL2. Grurnnenarßeit KL

des Menschen AL VJENSEITIGEN",
es Wahrnehmbare annn verwelsende Bedeutung gewinnen HU Bezug

OLa au nLC enr Deobachtbaren,
grundsatzlich MN beweisbaren, gleiehwohl n WahrnehmungenschlLießbaren mgreifenden der unbedingt Iragenden z.B.Glauben).
aube als der Zustand des EKrgrıffenseins VO dem, Wa unbedingtangeht, enn keliıine andere SDvrache als die des Symbols"(P.Tillich)aubenserfahrung bedari eıner wechselseitigen rschließung ZW1+-
schen ebenser  rungen un Glaubensüberlief:zrungen ermıttels Sym-—bolischer Medıiıen, dıe sowohl lebensgeschichtliche als auch Q  -  aubens-geschich%liche 1l1Ldweiten anl LSBEN, Qa  o Sıch dıe beiden edeutung:Dersvdektiven üuberschneiden.

er  e Wenn WULT N1L1ıc H3 Innen- oder unser Zusammenl2ben,
Sondern uch tutzung Ln unNnseresen GLauben erfahren wohLlLan,;,müussen WLr VO außeren Symbolen ausgehen, il U el
der uNnNMserer Lebenswelt, sondern zugleich uch ildmotive
der Glaubensüberlieferung 30l Gang bringen dann köonnen WL17
dıe Wechselbeziehung ZwWwıschen nserer lebensgeschichtlichenun unNnserer glaubensgeschichtlichen we erfahren, undersc  leßen SsSıch Lebens-— und laubenspersvektive.In uUuNSeTrTsTtT Gruppenarbeit wanlen WL17 außere Syabule, die Ma  +DLischen iıldmotiven verwandt S1ind.

In der ersten HFalrfte der ehrveranstaltung
l1lassen WLT un kreativ e1n
auf el kannn jeder VO unmz?iß:£i»; c)7ié7Vamen. E ıch nı selren Vorbildern orstellenSymbolische DLEnge, Erfahrungen desFarben, gubens wecken ,

S  .  .Kläünge,g ın uvulla
Dewegung, Gekänrde, Tanz, entdeckenBiıldendens Gestialten, Schöpfüng erfahren un  Q, bewahren,NN S,  SNNS BLEZLLLischonrs SnLel, ;ich L$Ln 1DbLische Geschichten ınlebe
Ta un ©  ‚  .< Wafl;iéfiéßares ann uch rwelsende edeutung RC =wWınnen Lm Bezug des Menschen 242 Künftigen, o nNnıcn Vorherseh-baren od  T Vorausberechenbaren, gl2ichwoh Erahnbars> und sınnvollPla.n'pa.ren E

Merke: Wer f{ur dıe Zukunft ( daß S1Iıch zegen hre Heraus-
orderungen uUre® Kenntnisse und ertigkeiten nur 58i ms ıebegibt S1CNH der Chance, siıich iıhnen en tellen. Man
braucht die Zukunft bDber uchnh N1L1CcC Dlanlos auftf S1iIich ZUKOMmMmMer

Lassen, Dies L1s Dei der orbereitung D das apraktikum beachten.
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(19)
In unNnsSerer Gruppenarbeit versuchen WE 11S535e7e Befürchtungen
und Erwartungen sSymbolisc darzustellen. eı Lassen sS1ıch
kKun.  1ige SA  onen modellha VOFrWEE nehmen un! ua
YON Kenntnissen der ertigkeiten, Q1.e WL kennep der
ern aben, moadellhaft ewaltigen.

Marı der zweıten Halfte der ehrveranstaltung entwverfen W1LT

Z U Ürientierung LM TAaktıkum

(8;) Gemeindesituatıiıonen,
(9) Seelsorgefelder INSEE un!: SO
und vergleichen, wıe Jesus uss  ce (g 9La =-6

AMDE Klarung des erhaltnisses zwıschen Studium un: Praktikunm

4:0)) Praktische Lernınteressen L StEudiıunm ("Schwerpunkte"),
110 Anforderunge un Interessen L%LMmM Praktıkum (Hospitation/Einsatz)
und vergleıchen,W2S Jesus A a AA ] la (vgl a  vn 3538
Wır versuchen;,uns auf
CR2) zwischenm®9nschliıiche egegnunge L$LMm Praktıkum Mentoren,

Lar  ıltern, Gemeindemitgliedern und Freunden
nd aufi

13) dıe Traktikumsauswertung ML Verlaufsskizzen, Protokollen,
agebuch, Bericht

Sn ZzuE eln nd vergleichen, wıe Jesus aul Besinnung eingeladen
Ha weln * 30=32)
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OS VFORMATLON ÜBER FORMEN DER VE VON- GLAUBENSERFAHRUNGEN

JELSEN DES SEELSORGERLICHEN M1lLT SCHEN

KLement RI  CHES YANDE  1V UNTER MODALEM ASPEKT GRUNDLEGUNG
PASTORALEN METH!  ENLEHRE derzeit aleolgr angeboten)

BLement MEDIUM, SLMBÖOL UN SAKRAMENT MS WFORMEN DER VERMITTLUNG VON
GLAUBENSERFAHRUNGEN derzeit angeboten)

BKlLement SEELSOR:! AM ELN CHEN (Wintersemester 985/86
Ihemen Hn  N  YZELS  LSORGE ZUGANGE UND GR  RBEGRIF  HW  x

Gelegenheiten/ Gesprächspartner/ Problenme der Themen
Gemeindeseelsorge und sSpDezlıelle (kirchliche Beratungsdienste
Konzepte dQer sychotherapie und und der SOz1lalen Bnze i ne
LmM Überblick
Proprium der seelsorge  e  ©  N  Zl  i  [x]
Selbstwahrnehmung HM Kommunikation
Phasen der Begegnung Interventionen des eelsorgers
Medien un! ymoDole Ln der inzelseelsorge
"Gesta  en" ehristlichen GLaubens Muster seelsorglicher Begegnung

SEELSOR:!  HIR  M6  X; SUCYHE
Kontaktbesuche
Krisenbesuche
Arankenbesuche
"Ädoffnungslose WHalle"
Gemeindebesuchsdienst

GESPRACH M LT SIEALLLESCH KRANKEN

esprac m1L depressiven Menschen

esprach n1% neurotischen Menschen

esprac NL schizophrenen Menschen
SI  LSORG DER GRENZE ZWLSC UND H(D

Seelsorglicher Umgang ME ebensmüden
erbende begleiten
Trauernde begleiten
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Klement: REFLEKXKTLILERTE GRUPPE UND GLAUBENSERFAHRUN
Themen inführung (Wintersemester 1985/86)

"Gruppe 11

Truppierungen A eilner Pfarrgemeinde
Welche Bedeutung habe 1C el einer Gruppe?

PRAKTISCHE SOZLOLOGLE UND THEOLOGIE DER KLEINGRUPPE
HILFREICHE KRAÄAFTE ELNER GRUPPE

Was 185 eline "gute Gruppe?
“Grupvendynamik"- a ist das Na darunter?
ZUTrT Übernahme VO gruppendynamischen Iheorıen derTaktiken albet kirchliche HÄandlungsfelder
Was ann LCcCh V Theorie und Praxis der Gruppendynamikfur pastorale GVruppenarbeit Lernen?

ERFAHRUNG DES ‚LAUBENS BLNE VE DIE GRUÜUPPE
Wie verhalt Sıch praktische Iheologie Traktischeroziologi@ der Gruppe?
Liebesgebot als Maßstabh fur eine Iheologie der e1n-Tuppenbeziehungen
bl äische eologie der Glaubenserfahrung B Gruppen
ystematische Iheologie und ruppenstrukturen
Titische oOrrelation ZWiLSchen ozialpsychologie und
Theologie der Kleingruppenbeziehungen
Aur Grundhaltung vonCchristen L1n uruppen
"Menschenfreundlichkeit unseres Go  es (gn MN 5) 0

GRUPPENARBEIT
DFRAGEN PASTORALE RSPEK  EN

Hintergrunds-/Kontextfrage: Wem wessen Interessen) SSn
die Gruppe/ sSsoll der darf sSıe dienen?
Programm-/Motiv- un Wegfrage: Was WE der SOl dıe Gruppe?Wozu un! W1lıe V Oder SOLL sS1ıe es”?
Macht-/Leitungsfrage: Wer hat WEa sagen? Wer arbeitet
üı  + WEe der egven wen”?

ARBE  JS Kel GRUPPENARBEIT
Wie GrupDen Leiten?
Motive/Führung der Leitung/Führungsstile/"Menschenfreund"
Wie mıLıt Gruppen arbeiten?
ooperationsmodell/ Projektmodell/ Nntwicklungsnodell
Wie nm1% onflikten umgehen?"Konflikt"/Einzelner/Gruppe/Äußere Feinde/Prinzip desSchenkens und Empfangens
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KIRCHLICHE GEMEINW  NARBEIT (Sommersemester 986Element
(Information ML  A Übungen LN Zusammenarbeit H Fachber.  ozialwesen)

VON GEMEINWESENARBEIT
Kontext Ozialarbeit
Kontext eelsorge
erhaltnis zwischen ozialarbeit und eelsorge
Hypothese fur weıtere Überlegungen: "Life-model"(Germain/Gittermann)

"GEMEINWESENARBEIT"'" UND ERLÄUTERUNGEN
Gemeinwesen un (kirchliche) Gemeinde
Geschichtlıcne Wurzeln gesellschaftliche Hintergrunde
sSOzlaler Gemeinwesenarbeit
Definitionen sSsozialer Gemeinwesenarbeit
andorte VO Gemeinwesenarbeitern
Gemeinwesenarbeit chris  ich?
ese Kiırchlıche Gemeinwesenarbe1it wandelt Gemeinde und Kiırche

PRAXISMODELLE DER GEMEINWESENARBEIT
Modelle Übersicht Rothman)
"Konservatıve Orientierung"
Reformpadagogischer AÄnsatz
Innovatıver AÄnsatz

ASRUD  ver Ansatz

Aggressiver Änsatz
ol1LGL.SCHe tadtteilarbeit
Pas  ral  eologısche eobachtungen un FYrragen

KENNINISSE, FERTIGKELTEN UND FGABEN GEMELNWESENARBELTERS

Technıken
Aktionsplan
hasenschemata

Aufgabentabelle
HANCGCEN UND ROBLEML GEMEINWESENARBEIT

Meditative elbste  ahrung eilnes Gemeinwesenarbelters
irchliche Gemeinwesenarbeit und Kirchenleitung(en)
Gemeinwesenorientierung A der Gemeindeseelsorge

%) Llement: ALS MODELL BIBLISCHER ELSORG (Ven 31)
(vgl PrO)) gktseminare )



328 -
(23)bis Semester

DIDAKTISCH-METHODISCHES MODELL INTERDISZIPLINARES PROJE  z

Fachhochschulen vermitteln praxisbezogene Ausbildung au WwWwiıssenschaftlicher

rundlage SOM darunter Nn1LC infach pla anwendungsbezogene Te VeT -

Tanden werden, diıe ediglich das enthalt,was spater eruflic "gebraucht"
WD 80211 vielmenr uch er Auszubildende ernstgenomnen werden nı geliner

Fahigkei1t, sich gelbst ganzheitlic bilden,so muß der Auftrag der YFach-
öochschule gedeute werden, daß gS1Lıe auf elne ntegration eoret1ischen
Facherstudilunms un auf eorie-Praxis-Bezug zugleich abzielen Padago7z71i-
Sches eı W e1n Mensch se1ln, der sıch seıiner ahigkeiten un! ren-

bewußt WT, der sıcnı bemuht, seıne tTheoretlischen iınsiıchten au ıne
praktiısche Aufgabe nın ZU. SyN'  ese bringen, un nereıt un! D7  ‚A  ‚ 15%,
VO den konkreten Draktischen Anforderungen ner ach Erkenntnissen

suchen. Ein olcher Mensch are eın WaCH spezialisierten Xperten relativ

unabhängiger,beruflich verantwortlic unı DOLTIGIsSCH unabhangig handelnder
Mensch als olcher eın bemerkenswerter Gesprachspartner TUr den Wlıssen-—
chaftlıchen Spezlilaliısten. Mag ıne solche orste  ung HST unserer dıfferen-.
z.ıLerten esellscha ucn eın unerfüullbarer Wunsce  Taum bleiben, ann
doch HML bezweifel werden, daß Lm praktischen en OoTLWANrTreN! eine S
Legration VO Einzelkenntnissen und methodischen ertigkeiten erforderlic
en gilt besonders und EN spezifischer Weise, ennn eı den
Umgang n1ıt Menschen geht Die 7ochschule MLGeiner Ausdifferenzierung ıhrer
ereiche und Diszivlinen TalRT. den künftigen Praktiker n1ı% dieser Aufgabe
anlein.: Andere eruf lLıche usbildungsgänge W1lıe Fachschulen, dıe sSsich
Modell handwerklicher Te Orlıentleren, egen A eı vorzeitig au ein
estimmnmtes Verhaltensrepvertoire 188 Auch cC1ıs Fachhochschulausbildung kann

der Kurze der udiendauer (8 bıs S :5emester ÜACN . Pra und Praxiıis-
jahr) dieses Änliegen 1U iın egrenztem Umfang verfolgen. Süute ann ber üÜbungs-
unm und -Telder f{ur exemplarisches ntegrationslernen bereitstellen.

Theologische achhochschulausbildung nat sSıLıch HN ıUnren ersten nfangen VO

en raa ONln Facherkanon lassiıischer akultäaten Or1iıent1iert. Kr
wurde zunachst ediglich rganzt urc humanwıssenschaftliche ehrangebote
und praktisch-methodische Übungen. Die erantwortung £uUur ıl1ne ntegration
der Lehrinhalte un VO Theorie und Praxis wurde eı ehr der weniger
ausgesprochen der Draktischen eologıe zugeschoben. raktısche heologie
arbDel der achhochschule ber SA iıhrem eigenen, sondern
uch Profil der gesamten chhochschulausbildung, wWenNnn S1Lıe dıe anderen
DiSziıpkiIinen AL adı, Ma 1inr dle erantwortung TUr das ntegrationslernen

teilen Dies sche1ınt enıgzstens anfanghaft moglich L1ın interdisziplinaren
Lehrveranstaltungen, Qae sich der Sewaltigung von konkreten Draxissitua-
t.L.onen ausrı  50  s  ol Lernorganisstorisch Dietet S1ıch dıe Methode elnes AI OT

disziplinaren, projektorienti  e  rten SenminazTts
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Das interdisziplinare Projektseminar geht VO 1167 SDeziellen rTrazestellung
Car irchliche Praxis au der au el konkretes Traktisches Projekt un
bemüht S1.CcCNH eı zugleich SL© ZusammensDpniel C}} heoretischer Erarbei-
tung und praktischer Erfahru und L$LNe Syn  ese VO Beiträgen
verschiedener Facher Es W1Td VO Vertretern verschiedener Fachrichtungen
un Praxisfelder zumindest VO D1is Dozenten der eferenten geleitet
Im Ildealfalle verbindet Praxiseinsatze und -auswertungen (Supervisionen)
Ma heoretischer nformation und eflexion. Die Wahl der Themen fuüur 1n
disziplinaäare Prgektseminare annn etroffe werden ach den beiden Parametern
pastoraltheologischer Ihemenfindung überhaupt AÄuf der eı S1Nd

erücksichtigen unverzichtbare Grundvollzüge irchlichen Lebens un Handelns
als Anhaltsnunkte fur subjektive Lerninteressen DZw. fur Studienschwerpunkte,
QuT: der anderen e p  toraltheologische Denkrichtungen,
In der folgenden Übersicht saind die 3 Tborn durc  S  2ı  Tten E1cjekt-

(  0J  f  mM (ı  L Kurztitel) ach Lerninteressen und Lernorientierungen aufge-
Schlüsse Unterstrichen sSind ausfifuhrlicher da  stelnte SSa

nteres- KOLNONIE
( MARTYXRL

s Gemeinde- Gottesdienst
NL1 e=

Bildungsarbeit/ Saz.ıalkaritative
aufbau Verkündigung Diensterungen

Kirche der al der Okumene Garı das=
BRD Kirche 6ttesdienst inrichtungen

TRAGER Kiırche 2000 Kirche un
Arbeiter

astorale
Dienste

Ehe und (TE a Gesetze der kinführung AT ArankenseelsorgeA S OTa Jugendarbeit "GO  eslob"un astora
FELDER

‚:Gemeinde- ugendreligion eilge oc Gemeindecaritasesuchs- A  m mahr der Äirche
Frirmpastoraldienste

[ Teens Modell Werze der B  ” zn D  V
.. W—_—r. .. F r__— —
Tauchtum Grenzfragen ÜaWl-—biblischer SCHTPAHH— Schen ora und/ ?unr — n m  dSeelsorge n  auslegungWEGE Pastoralpsycholo-

SLOiGemeinwesen- ‘ Öffentlichkeits-' arbeit un!: arbeit
Gemeindeaufbau

LehrFfornm: Seminar evt irla  A eilzeitpvraktikum un FPraxisanleitung,n1L.% praktischen Übungen Me  en eruflichen andelns,
ML  + Praktikerinterviews der Besuchen L1n Praxisfeldern)

Zeitaufwand Semesterwochenstunden mindestens ”a für das Seminar allein)
Leistungskontrolle Leistungsnachweis und Fachprüfung Pastoraltheologie,ungsschein
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INTERDI  PLINÄRE PROJEKTSEMINÄARE

K-R  NK-E  S  GE WS

Das Krankenseelsorgeseminar bietet ı1n Verbindung ME el1ner Anleitung
eınem Teilzeitpraktikum nformation, Überlegung und nleitung al.

Krankenseelsorge: esprachen und ottesdiensten n1% KÄKranken Ln Ge—-
mnmelilnden und Krankenhausern, ML Ärankenbesuchsdienstgruppen und Tan-

enpflegerinnen.

Das Krankenseelsorgeseminar Bildet N1ıC spezieller ankenseel-
LM Hauptberu: uS5, ı%1s vielmehr bezogen auf das erufszie des

Gemeindereferenten. Der Berufsauftrag des Gemeindereferenten 1 A
der ege der eınes Laienseelsorgers aut (Gemeindeebene: prinzipiell
kann autf en Feldern 1F  icher Gemeindearbe 1g werden.
S5Seine Aufgabe L1s Ma eın spezieller EKinsatz, sondern bestent her dar-

U eın eru  ılıches Modell des GLaubenszeugnisses wıe der Mitmenschlich-

S3T f£üur andere Laien ıler verstanden als Glieder des Volkes Gottes

S@ein: ıen der eindereferent dem Yernziel, daß au eıilner Gemein-

de, dıe S1CNH veErSÖoOrgen Ka eıne Gemeinde Wid, "die 10n en Ll.Mm gemein-
Dienst er un!: L%ın unübertragbarer igenverantwortung nitgestaltet‘

(Synodenbeschluß "T)7ıe pastoralen Dienste MEr der Gemeinde",1.3.2 Äuch auf
dem der Krankenseelsorge hat der meindereferen He der ege VO

en die Aufifgabe des AÄAnregens und Vorlebens bringt Bezugspersonen
des Kranken Verwandte und ac  a diılıe itglieder er(eneinde ge-
meln, ber uch Priester Lm besonderen als Gemelinde des ÄKranken MEr

ewegung, uch und gerade dann, wenn Kranke L TAan)kKenNAauUs verwelıilen
mussen. Nur L usnahmnmefall werden Gemeindereferenten speziell Aa LT —
beschaftigung der auptberuflich L1n der Arankenhausseelsorge atig.
Ein ur den erufsauftrag des Gemeindereferenten typischer WL uch

fur den instlieg 5r eıne gemeindenahe Krankenseelsorge erfolgverspre-
hender Ansatz HNS vielmehr der Aufbau und dıe egleitung VO nichtpro-
fessionellen Besucher- un Mitarbeitergruppen.
Von hıer &U ergibt sıchn auch-der idaktıscne Zugang des Trojektse-

Krankenseel-M1L.LNATS Z UL Krankenseelsorge. Im Projektseminar
konnen kun. Gemeindereferenten den seelsorglichen Umgang Mı  A

Aranken und ihren Bezugspersonen praktisc kennen und erproben, theolo-

gisc WwW1L.e anthropologisc verstehen un! konzipıeren Lernen. Der and-

ON auf den die Teilnehmer Aın ausgebilde werden, 15%© der elner Kirchen:

gemeind .‚ Nach Ärt eilines anspisls Wird M1 der Mocellvorstellunqg —
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arbeitet, daß dıe Seminarteilnehmer selber elılıne Gruppe M C) Besuchern
oder ıltarbeitern LmM Projekt einer gemeindenahenKrankenseelsorge SPMGE
Ln dıe Groß— der Kleingruppe bringen die einzelnen Teilnehner hre
ersten Erfahrungen ML  A ihrer Ärbeit eln und klären sS1iıe unter ÄAnleitung.
Än idaktisch geeigneter Stelle werden annn welıtere Informationen, DReO=
TrTetısche Denkanstöße und methodische Konzepte eingegeben.Voraussetzung
fur diıe Teilnahne Krank enseelsorgeseminar Ll1s eın rundkurs LN seel-
sorglicher Gesprächsführung.
Z des Krankenseelisorgeseninars 1LS6H daß kuünftig  e  e Gemeindereferenten
erste Erfahrungen sammeln, ınsichten un ertigkeiten gewinnen..im Kon-
Lext.einer-gemeindenahen Krankenseelsorge. Lm planspielartigen Umgehen
NLı  H der Saa On Wa Krankenbesuchern der iıtarbeitern Lln der Kranken-
seelsorge: vermıttelt das Ärankenseelsorgeseminar Dastorales TEg
Traktikum und praktische Iheologie zueinander.

SEL des Dastoralen eilzeitvraktikums 1956 daß Sıch dıe Teilnehner
L1n ac  aLko)o] un zeı  ıch egrenztem Umfang aut unterschiedlichen Yeldern
seelsorglichen Umgangs mM1 Kranken un! iıhren Bezugspersonen erfahren
und erproben: konkret LT der HaD LM Tankenbesuchs und Tan-
engottesdiens Das Seminar DBıetet raxisanleitung LN KAleingrupven,
die S1ichn achn den einzelnen atzfeldern bilden, und er°  net vermıt-.-
tels des ustauschs HSn der roßgruppe er Seminarteilnehmer e1nen
perspektivischen HOC aui eiınen umifassenderen Kontext gemeindenaher
Krankenseelsorge.
ra  isch-theologisches Kichtziel Sn daß die Seminarteilnehmer Tan--
kenseelsorge a 1s mıtmenschlLiıichen Dienst axXl eıinemn Ar  ‚S  SG Lıichen Kranksein
un Sterben verstehen, daß SLe diesen Dienst L Bezugsfeld Ar  ıilcher
Gemeinde konzıpleren und Gaß 371e NL L ailıner gesprächspsyéhologisch
OoTrientierten egleitun des AKranken stecken -bDieıben, sondern 467 1inr und

urce sS1ıe MNO aen Mut 4U: Glaubenszeugni1s gewinnen und eiılne Glan=

enserfahrung anziıelen. Das 5Sem1l1ınar bietet Har Änknupfung dıe Prax3 s—-

anleitung gespr'a'chspéychologische , pastoraltheologische und iıturgische
Informationen AT der Großgruppe un! dıe Chance Ur el1nen ustausch und
eilinen Vergleic MT, den Praxiserfahrungen Ln den Aleingruppen.

M1iıt seliner Ärbeit LM der roßg  uppe und den Untergruppen der Demınar-
eilnehmer SM das Schwerpunkthauptseminar anen Modellfal pastora-
Ler Gruppenarbeit da  H
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EINSATZFELDER FÜR DAS TEILZEITPRAKTIKUM KRANKENSEELSORGE

ArbeitsgrupDp TrTankenbesuchsdiens He Gemeinde
eilnehmerzah
Zielgruppen Kranke der Kiliyangemeinde,

Kontaktgruppe/Kontaktpersonen
arıtasgruppe der Kiliangemeinde,
Pfarrer der iliangemeinde,
arın der aritasgruppe,

ArbeitsgruDnDpe rankenhausbesuchsdiens
eilnehmerzah
Zielgruppe Kranke ST Joseifs ospita
ontaktperson: Pflegedienstleiterin Josefs ospita

Arbeitsgrupnpe GesDorache mi® Krankenplegeschülerinnen
Teilnehmerzah
Zielgruppe Krankenpflegeschülerinnen des ST nzenz-Hospitales
ontaktperso ontaktschwester LmM Vinzenz ospita

Arbeitsgrunpp GesDrache uı Ppsychisch kranken Menschen/Gottesdienst
eilnehmerzah
4ilelgruppe: Psychisc kranke Menschen A der psychiatrischen Abteilung

des Gemeindekrankenhauses
ontaktperso

e1847rz

TEILNAHMEBEDINGUNGERN FÜR DIE PRAXISANLEITUNG DEN ARBE  o
Voraussetzung Grundkurs Ln seelsorglicher Gesprachsführung
Verpflic  ungen 1.M Teilzeitpraktikum:

sprache üı  + Kontaktpersonen/ ontaktgruppen
(Dafür 18% mindestens rforderlic e1n esprac Beginn un eın
ückme  ung 5 sCcC des Teilzeitpraktikums.)

regelmaßige Konta mL  A den Zielgruppen: Besuche, espräche,
ottesdienst etcC.
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Verpflichtungen fur die raxisanleitung:

WOeOlL der Teıl Gesprachsprotokolle (Anfang Ende der
Kontakte)
regelmaßige Teililnahne den Kleingruppensitzungen SEO wöchentlich)

TELLNAHMEBEDINGUNGEN FÜR AS KRANKENSEELSORGESEMLILNA
Voraussetzung Gleichzeitige eilnahne Teilzeitpraktikum Uun!

der raxisanleitung den Kleingruppen
Verpflichtungen DWe LT

rgebnisprotokolle fuüur einzelne Teilnehmer uUuber esprächsanteile
des In  nars  e  E1  mN
OLE  ung \'n(0) OLa CLn Zielsetzung und ufgabenstellung des
LTeilzeitpraktikums vonse1ıiten der Äleingrupnppe der Großgruppe
des 5Seminars anhand Wandzeitung (Tapete) mı  ct tichworten
der Kurzaussagen
Bereitstellung Jal Gesprachsprotokolls f Ur dıe Ärbeit der Groß—-
gruDpDDe
regelmaßige Teilnahne den Großgruppensitzungen (2 SH7Al wöchentlich)
Äbschlußkurzbericht der Aleingruvovpe (pro eingrupDe Textseite)
fFur alle 5Semlinarteilnehmnmer
Führung eminarakte, welche dıe ischvorlage un Ihesenpapiere,
die krgebnis- un Gesprachsprotokolle, persöonliche nmerkungen und
die Abschlußberichte aufgenommen werden.

ANKRKECHENBARKELTL
Wer dıe genannten erpflichtungen eal
ec pastoraltheologische £Lichtstunden der

SS LunNndien en und Techniken berufiichen Handelns ab.

Außerdem S die Voraussetzungen Z2UU. Erlangung
Seminarscheines und
benoteten Leistungsnachweises aer

(2-stündigen) Übungsscheines als He der Prüfungsvorleistung
ber Me  en

Selbstverständlich werden die Praxiseinsatze als pastorales Hen eb
praktıku gewer
Die nhalte des Krankenseelsor7z7zeseninazrs köonnen als Prüfungsgebiet
unter der Kategorie N  e  er der eelsorge" der pastoraltheologischen
achpruüufung gewahlt werden
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LNTERDISZIPLINARE PROJEKTSEMINARE CS0)
9.,2 eispie AB NER SCHE NS “86)

Kirche un Arbeitswelt}s‘pellen unNns°eserer differenzierten esellscha  HOT  Ü+
el 36i unabhängig voneınander S1Llıch institutionalisierte Be—
Teiche dar, - ahnlich WL YFamilie, an der auch 6LE Freizeit Ein
Mensch 3S N1ıc gleichzeitig en diesen Bereichen, SoNadern
urchlauf S 5 gleichsam der eı ach nat versch1iedene, TAOLLICOT
selten widersprüchliche Kollen pielen Diese Tatsache bringt
dentitat 56 1167 Person Gefahr, chafft Der uch Freiheitsräume
a SC  iches Handeln zıe anl ganzheitliche altobol— und Heilsfindung
und Identitätsbildung Dies annn der differenzierten Gesellscha  A  T  pL
ED begrenzt gelingen Besonders fuüur das Verhältnis VO Kirche und
\rbelıterschaf Lassen S1ich VO er Fragen tellen Wuls

Äuftf welche Weise annn &L Arbeiter Betrieb Christ seıin?
Welche annn C Ärbeiter der christlichen Gemeinde SD1lelen?

>olche Fragen köonnen VEC)) versch1ıiedenen Standorten au gegange
werden. Fuür das S5Seminar wanlen WL den Standort

rbeiterpriesters
V Gemeindeseelsorgern
A Verbanden CAS KAB)
O} etriebsraten un Betriebsseelsorgern.

earbeite W1LTd H Praktikerinterviews, autf welche L (1l Seminsar
teilnehmer uUurc kigenstudium vorbereiten.
ALs Tbeitsbuch W1L.Td £fUur das Seminar vorausgesetzt:
H.Ludwig/F Ddegbers Hrs an  uch der AÄrbeitervastoral (V982)
Lerner: Synodenbeschluß AÄirche un Arbeiterschaft"
Weitere Literatur 48  + finden dem iteraturzettelkatalog
der den Vorbereitungsgruppen Je EKxemplar Z2U. Verfügung
geste 1rd Br außerdem Exemnmplar eın Seminar-
111e er au SL: en

THEMEN

Eroffifnungssitzung
oTSTteEe  ung des Programmns
ertelilung der Aufgaben

krster OC mı denm enma
Was Bewegi Kirchenchristen,
den Lch LÜr Menschen den Weoelt den Arleit
WE RO

MotLve VACH ITheologiestudenten
Motive Arbdeiterpriesters



33/

(St)” — A I ”” Tı Zweiliter e m1%© dem ena

Anrbeiterseelklsorge Stiundonit£: Gemeinde
Kurzinformatıonen den achthemen

Kirche 4ET der Arbeitswelt(Optionen)
el und Gemeinde
Berufs- und Arbeitswel
Arbeitslose in der Gemeinde
Cottesdiens Tag der AÄArbeit

Arbeiterseelsorgze au der HS e1ınes Pfarrers

Dritter SC  mıl dem enma
Kıinche. ıund. Arkeiterschafßt andorn 2Nn.

Kurzinformationen den achthemen
Cesellschaftliche Aufgabe VYO Verbanden

Beric VO Arbeıter
atholıscne rbeiterbewegu
hris  iche rbeiterjugen
"Lebendiges Evangelium"

AÄArbe1it mı. Tbelterr &u der HCr

WACH Verbandssekretaren

Vierter 0CC nmı dem nema:

Betrziebsneeltsonge Standont Betnrnie%

Kurzinformationen au den Sachthemen

Gewerkschaften und Kırche

Betriebsrat
Benachteiligunge VWAC)) Tbelter

Au der HIC eı1ınes Cewerkschaftlers
Benachteiligunge VO Arbeiter

A der He eines atholischen Sozialethiıkers

Betriebsseelsorge
@rbeit der Kırchnhne ı%.m Betrieb au der ı1c
des Vertreters: eıner Arbeisstelle
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VORSCHLÄGE fFüur dıe GESTALTUNG DER BLÖGKE C332

1 OC ema: Was bewegzt eiılinen Kırchenchristen, der sich £ ür

Menschen 3130 der Welt der Arbeit önteressiert?
ZAe1% Z U Lesen des "Motivpapers"(1 M1.Nn.

Kleingruppengespräch darubver
orbereıitun VO Fragen den zas%

C2) mın GE Pausen)
Vorstellung des Casıtıas

arbıetung und Gesovrach des Gastes Mı den

Teilnehmern
Kurze Schlußafiswertung

B51ıs O0CX Themen Dvdeiterseelsorge andort: Gemeinde

S Vl  Ka V  DKiırche und Arbeiterschaf St.o.:Verbande

LABetriebsse@lsorzgze an OTr Betrieb

C4r MN Protokol des voraufgehenden Blocks

P  N 4A5 nı Lesepause FÜr diıe tichwortr  erate

KurzgesDprach Der SE  chwortreferate
M1 dem Nachparn Ooder n achthemenkleingrupbPb2

C3% SE (inelT. Pausen) Schluß sSDatestens: 19A45 UÜUhr!

Darbietung un GesDrach des Gastes/ der as

mı®© d  en eilne  ern
Kurze Schlıauswertung
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Von CcCen Teilne Wiırd erwartet:

L4n Teilnehme schreibt f ur diıie Blockveranstaltung
(Motive.  58) na chreibmaschiıine P r“ / bıs Seite) AD CS ‚ Oa D aul

interesse AÄrbeıiıtern gekommen SSS Wa ıhn daran Seminar

interessıert und gibt dıese Stellungnahme D4S

der Pforte der 4 mE nterschrift]
Jeder Teilnehmer übernimmte ENTWEDER

Au  f  €  ape a ) (Vorbereitungsgruppe Studenten)
einzelenen OL en DZWD1ie MOC1V-Stellungnahmen Ge Teilnenmer na

Gesichtspunkten TGAANSTI und ein"Motivcaper" höchstens 1Ö en ten)
reaig: r’SM (zusammen&k Lebden!) vervielfaltıgen Kosten wWeTrTdaden er s3LaAat-

e el Exemplar Werrn un dem Seminarleıiter bıs spatestens
zuleıiten un! AT D  r$ Teilnenmer Beginn des BLocks verteilen

OO KOonNtakK Her Daniel aufnehmen, CL Ü& AbLautf der OC —
DERveranstaltung besprechen

Au  ben DB3ıS (Vorbereitungsgruppen [ 51 JE tudenten)
Wın Kurzreferat ee7211neN Sachtnenm 2 D1L1Ss / Schreibmaschinensel-

ten) vorbereite vyervielfalt igen Kosten werden SSa . JE eL*

EXSMDLALr dem/den Gasırer CS und SN Seminarleiter DE Z Freitag
VO BlocCikver -  A  N 711 !1e1ıen 1  nd q  ır d  rmr 3 al  nee Beginn

A1lLlLOCKS verteil
SO F  z Kontak Ma G aem-/asen Gastenre erentıen auinehmen, den Ablaut

D  I6 Blockveranstaltvul bespvrechen.

(Literatur- ul 42  —|  4  L  C” ungsvorschläage weraen A SLIgZSeNEN Arbnei ts=

DA ECGeSrs der nungss1ıtzung ausgegeben.) DE

Au  Hea  en Bıs (ie e Student)
Ergetbnisprotokoll ( A1=2 ‚A  Nnanreibmaschinenseiten) des Beitrags des/der
aSs ”- Tmrerenten aorstellen, vervielfaltigen (Kosten WeTrden erstattet!)
un 37 dıe Teilnenmner verteilen!
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INTERDBISZIPLANAR ROJEKITISEMINÄARE (84)lSPA
A MODELL BIBLISCHER NEECLIORGE (Sommersemester

2n den Gruppenanrkeit 2 LA Gemeindeßkesuchsdiesnie4

DES ARS IM. SEMINAR
el'e

Ab Zie  38  im eNgE  en nne 18  ULy9y
W  C  ge AÄusschn  te der Praxisanleitung ' /(0) Besuchergruppen

erlaernen!
das esprac ber Besuchssituatlonen durch 5rbeit O0 =

;pränhsprotokollen
das Bibelgesprach aufgrund e1ner SXegRSSE einzelner Per1ıko-
pen, dıe bestimmiten Besuchssiıuatclonen in ezug IC =
50171 W270en.

Z4e Le ım  el  v“ G1l  ©  re In  5  /  a  O  sind,
AI Texte der SCS G theologisch verantwortlichnh MG De-—-

g*+3mmten Lebenssituatıonen korrelıeren:
das Proprium blischer eelsorge_„g'.m Unterschied era-s“-

peutischer Seelsorge arfassen und aktualisieren.

Vorgehen
n den erstien M  r Sitzunzen 1ird dıe WChena 5 und dıe ÄrDdeit

W} den Dozenten grundgelegtı. informıeren Der
den Aufbau eınes Gemeind2vesuchsdienstes
den pastoralen enwert eines esuchsdienstes
die edeutung der CTE, in H  @  1e Besuchergesprächsgruppe
wWege der chriftauslegung
oden der ıbelarbeit mı  + krwacrsenen.

In den folgenden eun Sitzungen bearbDeıten Studenten e ypen
von Besuchsdienstsituatlonen, er sS1e “# U den ıler orschlagen

Schwellenangst/ Einstier/ Aufnahne
Kontak  Desuche
Krisenbesuche
"”HofinungsLose Falle" ausgewahlt haben.  r

el arbelıiten jeweilils Jeilgruppen nacheinander ın ]je einer
1CZUNg mM1 den übrigen elillnehmern

den Besuchssituationen anhand Von Gesprächsprotokollén
exegetisch inschlagigen Texten au den Evangelien
bibeldidaktisch eiliner erknupfung der Besuchssituation
mLı  c dem exegesierten XT LMmM Planspel.

ÄAm Ende jJeder ATra Hen Sitzung und Ho  er Seminarreihe ä17rCQ &LU S —

gewertet.
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(S85))
Von den eilnehmern wird 8rwartet,
( daß g1ıe e1ne der eGeun denkbaren Aufgaben bernehmen und

ın eıner Unterg  ppe eine Siltzung vorbereıten,
eine Verlaufsskizze fur die jeweilige Sitzung( Z) daß o 31  D

jeweils spatestens TE Tage vorher den Dozenten HUr Fach legen
Dıe Verlaufsski1ızze o al Namen der itglieder der Vorbereitungs-

Metho un: MedienZgTrüuDpDPeE , hema, CNr 608; e  e, mun  DEn

(zB Gesprächsprotokolle, WDhesenbia er er mı% entsprechen-
den Anlagen) nthalten un auf einer chreibmaschine geschrie-
Den S@1N. Verwendete Literatur 197 vollständig anzugeben.
(3) Einsdr) au jeder orbereitungsg  PP SC HG I der SLtZUNg,
C  F A vorbereitete g eın Ergebnisopvrotokoll VO e1ner

Schreibmaschinensei:e vorlegen.

&® Damı: e1n° Korrelatıon zwıschen Besuchssituationen und Dat  D=-

ıschen e  en gewahrleistet T S Sind mındestens folgende Wret=

fen der Untergruppen erforderlicnh:
21n l1retitfen Qer TrTeı Untergruppen, .  ” o1nem iıtuatlons<yoD
arbeıten:

welche Mexısteal=festgelegt .  w  56R welch Besuchssituation(en
len) gewählt, ”welicne Methode der 3belarbeit ®  } an werden

sonY(en .
TIreifen der eeinzelnen Untergruppen:
diıe Einzelsitzungen werden D1S au Verlaufsskizzenentwurf VOTr=—

ereice
eın Treffen der Teı Untergruppen:
CLE drei Verlaufsskizzenentwur{ie werden ausgetauscht un DS=

SPLO.CHENMN.
eın “reken Aaer einzelnen UntergruDDen:

Siıtzung MT rlauftfssk1iız22z 5G ntgultıg geplant. Zu VeTrT -

teilende Papıere werden 10 ausreichender Anzahl vervielfaltigt
8H0.

kinen Leistungsnachwe1l1s SrEhat ı; wWEe dıese Aufgabden P
Dessen eno berücksichtigt nıch% Y N Wa ca der VOrDe—-

reiteten SlLtCZUNg, esondern auch den Beitrag des einzekenen Vei=

nehmers der gesamten Seminarrei ;“
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(30)
SITZUNGEN UND THEMEN
Han EINFÜHRUNG UND
Y ETrOöffnung

73ele und Vorgehen/Sitzungen” und Themen/ Aufgabenerteilung
Pastoraltheologische Grundlegunz

Aufbau eines Gemeindebesuchsdienstes (3  ra  ze  tegische Skizze)
enwert des Gemeindebesuchsdienstes Pastorales Konzept)
"w&5 un zeigen WLr VYO unseren Glauben!?"

(Pastoralpsychologische "Gretchenfrage" acn der &+  n  r{  >  o
VO Seelsorge)

Bibeltheologiscen r  ıdlegung
normaAatives Modeil TÜr Glaube und eelsorge?

AB Schriftauslegung Dastoral-praktischer Absicht
Bibelarbeit ML einer Trwachsenengruppe

JESUSGESCHICHTEN UND SEELSORGEBESUCH
Situation: Schwellenangst Einstlieeg Aufnahm>

Klarunes der esuchsituatlion
Biblische LeErTrUuNg aufgrund ei1ner Exegese VO

TEE, ‚ 16=-30
MT Z Y öode  H{

8,223.
Ribe  1  en Verknrnünfung OT TPSxX un  Q, Sal gua on

IN Planspiel/Ubunz
I TB SUSGESCHLCGHIEN UND KONT  SUCH
2

beı bestımmten Zielgrudpenbei NMB Zugezogenen
SLTEßenwelise Mitarbeitern o  :  C%”)
au besonderem bei Finsamen
Sakranentenkatechese,
ebur  ©  stag e @...}

el Klarungz der Besuchssituation(en)
anhand UG Gesprächsprotkolien

28 Zinlische .W  Q  d  F

aufgrund e1ner kxegese VYOoO

M} Z a
I s DW und/oder

0,240=22
(3.) nelardeit Verknupofiung VO Wl und HaM

0r  F  s Planspiel/Ubung
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SJ JESUSGESCHICHTEN UND KRISENBESUCHE
(z.B

ertrauliche Äussprache beı Irauernden
iınzelbeichte Dei alten Menschen
beı Toblemen jJunger Del rnaken, Sterbenden
Menschen Ddei 8YC  Schen usnahmezustand
DE Ehe Ran en bei Alkoholismus/Drogenabhängigt
problemen Suizid(-gefahr)})

EL N KlLazüne der Besuchssituationien)
wl S Biblische Urientierung

kxegese VO L 2,49-53: O Z Mt, 6 69=75
und/oder Z

(3 BiıDdelarbeit erknüpfuneg VO (35 un Saa OM
ın Planspiel/ Übung

J BSUSGESCHILICGHTEN UND "”HOFFNUNGSLOS FALLE!
(B

HOL iNUNES1O al terndes LeDden

hof fnungLois entleerties Le  T  Den
hoffnungslos ungMckiiches Leben
hoffnungslos verstiOocktes en
hoififnungsloses chıcksel

Wendung au Hoffnunglosigkeit ım terbe-Prozeß)
larung ST Besuchssituationkn

(2 a Bibila sche UOUrıentıiıeruneg
Exegese VO Ik HS : JO D E
Lk 2 MOS nd/oder L 2,39-46

3 P Verknunpfuneg VON T un SWA N OM
ın Flanspiel/ Übung

Vn AUSWERTUNG
Z Schlußsitzung
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